Das Unschuldslamm (Joh.1,29)

Liebe Gemeinde,

wenn ich draußen unterwegs bin und eine Schafherde auf der Weide sehe, dann gehört es immer zu den besonders schönen Erfahrungen, wenn ich auch Lämmer zu Gesicht bekomme.

Oder auch wenn in Urlaubszeiten ein Gasthaus „Zum Lamm“ einlädt, dann freue ich mich auf ein gutes Essen.

Und wenn jetzt in der Osterzeit auf so manchem Tisch ein Osterlamm auftaucht aus Rührteig oder Schokolade, dann weiß ich genau, was damit im Laufe des Tages passieren wird.

Mit all dem kann ich etwas anfangen. Aber „Lamm Gottes“? – Da geraten viele in Verlegenheit.

Lamm Gottes – mehrfach ist in Gottesdiensten die Rede davon. Nach der Predigt werden wir singen: „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld der Welt und ihrer Kinder“. Und beim Abendmahl wird es wie immer heißen: „Christe, du Lamm Gottes“. 
Lamm Gottes – ich befürchte, viele können mit diesem Begriff nichts mehr anfangen. 
Dabei geht es hier um eine ganz zentrale biblische Sache. Das wird gleich zu Beginn des Johannes-Evangeliums deutlich. Als Jesus von Nazareth in diesem Evangelium zum allerersten Mal auftritt, da wird er vorgestellt mit den Worten: „Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt.“ 
Johannes der Täufer ist es, der diese Aussage über Jesus macht: „Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt.“ 
Gottes Lamm – was hat es damit auf sich? Jeder Jude, der damals den Satz des Täufers hörte, dachte dabei ganz automatisch an zwei Dinge: Passa und Opfer. 
Deshalb zuerst: 

(1) Das Gotteslamm ist das Passalamm 
Damit gehen wir weit zurück ins Alte Testament. Wir gehen zurück in jene Nacht, bevor das Volk Israel endlich aus Ägypten aufbrechen konnte – fort aus der Sklaverei und hin in das von Gott versprochene Land. In jener Nacht wurde – so hatte Gott es durch Mose befohlen – in jedem Haus der Israeliten ein Lamm geschlachtet. Das Blut des Lammes wurde an die Pfosten der Haustüre gestrichen. Als dann im Auftrag Gottes ein Todesengel Ägypten heimsuchte, verschonte der alle Häuser, an deren Türen das Lammblut zu finden war. In allen anderen Häusern starb in jener Nacht der älteste Sohn. Das war die letzte und schlimmste der zehn Plagen, mit denen Gott Ägypten schlug. Das Blut des Lammes rettete also das Leben. Das Blut des Lammes rettete das Leben. 
Seit damals feiert Israel Jahr für Jahr das Passafest in Erinnerung an jene Nacht vor dem Auszug aus Ägypten. Bis heute ist das so. Jeder Jude feiert auch heute jährlich das Passafest. Und er hört dabei den alten Bericht von der Befreiung aus Ägypten und vom Blut des Passalammes. 
Wenn also Johannes hier sagt: „Siehe, das ist Gottes Lamm“, dann denkt jeder Jude sofort auch an das Passalamm, und er weiß: Das Blut des Lammes rettete das Leben. „Siehe, das ist Gottes Lamm.“ 
Übrigens: Unser Osterfest findet immer an dem Wochenende statt, an dem Israel Passa feiert. Also jetzt, in diesen Tagen, feiern Juden überall auf der Welt Passa. Und unser Osterlamm, das ja übermorgen tatsächlich hier und da auf dem Tisch sein wird, hat seinen Ursprung in dieser alten Geschichte vom Passalamm. Wenn Sie also ein Osterlamm bekommen – und sei es auch aus Rührteig oder aus Schokolade – dann erinnert dieses Osterlamm Sie an das Passalamm. Und daran, dass das Blut des Lammes Leben rettete. Siehe, das ist Gottes Lamm. Das Gotteslamm ist das Passalamm. 

(2) Das Gotteslamm ist das Opferlamm 
Johannes der Täufer war der Sohn eines Priesters. Oft hatte er es miterlebt, dass sein Vater aufgebrochen war zum Dienst am Tempel. Dort wurde jeden Tag morgens und abends ein Lamm geschlachtet als Opfer für die Sünden der Menschen. So ist das im dritten Buch Mose festgelegt, in den Regelungen für das so genannte Schuldopfer. 
Auch das hatte wohl jeder sofort vor seinem inneren Auge, der den Satz des Täufers hörte: „Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt“. Nun ist die Sache mit dem Opfer uns heute ja eher fremd. Aber sie macht zumindest deutlich: Unsere Schuld vor Gott ist keine harmlose Kleinigkeit, sondern eine blutig ernste Sache. Die wird nicht so einfach unter den Tisch gekehrt. Sondern Schuld kostet Leben. Stellvertretend müssen all die Lämmer ihr Leben lassen. 
Einmal im Jahr wurde das noch deutlicher. Am großen Versöhnungstag wurde die Schuld des ganzen Volkes symbolisch auf einen Schafbock gelegt und der wurde dann in die Wüste gejagt (da haben also gleich zwei Redensarten ihren Ursprung: der „Sündenbock“ und „in die Wüste schicken“). Weit fort sollte die Schuld gebracht werden und dort in der Wüste mit dem Sündenbock zusammen sterben. Die Sünde wird in den Tod geschickt. Wieder wird deutlich: Schuld ist keine Kleinigkeit, sondern eine blutig ernste Sache. Schuld kostet Leben. Siehe, das ist Gottes Lamm. 
Diese Sache mit dem Sündenbock, der in die Wüste geschickt wird, gibt es bei uns natürlich nicht. Aber in unserem Denken ist das schon da: Oder suchen Sie nicht auch oft einen Sündenbock, auf den Sie Ihre Schuld abwälzen können? Schuld sind doch schließlich immer die anderen. Im Zweifel auch die Umstände oder die moderne Zeit oder die Wirtschaftskrise oder die große Koalition oder auch das Wetter. Alles andere, alle andern, nur ich nicht. Wie gut, Sündenböcke zu haben, wie gut, andere in die Wüste schicken zu können und selbst mit weißer Weste dazustehen. 
Aber dabei übersehen wir genau das: Schuld ist eben keine harmlose Kleinigkeit. Sondern eine blutig ernste Sache. Deshalb gab es in Israel den Brauch mit dem Opferlamm. Schuld kostet Leben. Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt. Das Gotteslamm ist das Opferlamm. 
Nun redet Johannes hier ja von Jesus. Was hat das, was ich gerade erklärt habe, mit Jesus zu tun? Was hat das Passalamm mit Jesus zu tun? Was hat das Opferlamm mit Jesus zu tun? 
Johannes der Täufer redet hier schon vom Kreuz. 
Auch wenn er noch gar nicht wissen kann, dass Jesus drei Jahre später gekreuzigt werden wird. Und als es dann Karfreitag wird und Jesus am Kreuz hängt, da ist der Täufer schon lange tot. Aber trotzdem redet Johannes – der letzte der Propheten – bereits vom Kreuz. Er redet von Karfreitag. Und er bringt damit zum Ausdruck, was von Anfang an der Plan Gottes mit Jesus war. 
Das Kreuz war ja kein Zufall. Das Kreuz war auch kein Unfall. Sondern das Kreuz war Gottes Einfall. Gottes Plan. Und zwar von Anfang an, von Anbeginn der Welt an. Am Anfang steht nicht unsere Sünde. Sondern am Anfang steht schon der Wille Gottes, uns zu retten und zu erlösen. Deshalb ist das Kreuz von Anfang an der Plan Gottes. Jesus ist nicht auf die Welt gekommen, um der große Politiker zu werden. Sondern er ist gekommen als Lamm Gottes. Das war von Anfang an klar. Und deshalb kann Johannes das von Anfang an auch klarstellen. Jesus kam als Lamm Gottes. Als Passalamm. Und als Opferlamm. 
Es war ein Passa-Abend, als Jesus mit seinen Jüngern zusammen saß und das Mahl feierte. Gemeinsam mit seinen Freunden hat er das Passalamm gegessen. Dabei haben sie sich an die uralte und bis heute immer gleiche Liturgie gehalten, haben die altbekannten Worte gesprochen. Bis Jesus plötzlich die gewohnte Ordnung durchbrach und die vertrauten Worte abänderte. Als er das Brot herumreichte, sagte er: „Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird.“ Und nach dem Mahl reichte er den Wein herum mit den Worten: „Das ist mein Blut, das für euch vergossen wird.“ 
Damit macht Jesus deutlich: Ich bin euer Passalamm. Denkt daran: Das Blut des Lammes rettet Leben. Mein Blut rettet euer Leben. 
Das haben die Jünger an diesem Abend nicht unbedingt verstanden. Aber genau das hat Jesus hier gesagt. 
Keine 24 Stunden später hängt er am Kreuz und stirbt dort einen grausamen und qualvollen Tod. 
„Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt.“ 
Hier, am Kreuz, übernimmt Jesus die Funktion des Opferlammes. Da legt nicht mehr der Hohe Priester symbolisch alle Schuld des Volkes auf einen Schafbock, sondern Gott selbst legt die Sünde der Welt – die ganze Sünde der ganzen Welt, also auch Ihre und meine Sünde – auf seinen Sohn. Und dann wird der in die Wüste der Gottverlassenheit geschickt. Und dort stirbt unsere Sünde mit ihm. Als Jesus schrie: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen“ und als er starb, da ist meine Sünde und Ihre Sünde mit ihm gestorben in dieser Wüste der Gottverlassenheit. 
„Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt.“ 
Das ist Gottes Passalamm. Sein Blut rettet mein Leben. Das ist Gottes Opferlamm. In seinem Tod stirbt auch Ihre Sünde. Deshalb jetzt noch: 

(3) Das Gotteslamm ist das Unschuldslamm 
Unschuldslamm – das sagen wir ja, wenn's einer faustdick hinter den Ohren hat, aber so tut, als könne er kein Wässerchen trüben. Solche Unschuldslämmer gibt’s jede Menge, nicht nur in der großen Politik, sondern ganz sicher auch bei Ihnen zuhause. So ein Unschuldslamm lügt sich und andern etwas in die Tasche. 
Ein solches Unschuldslamm ist das Gotteslamm natürlich nicht. Aber: Jesus ist ein Unschuldslamm, weil er a) völlig unschuldig ist und b) weil er uns unschuldig macht. Das will ich noch kurz erklären: 
Jesus ist ohne Schuld. 
Sein Leben hat völlig mit dem Willen Gottes übereingestimmt. Damit unterscheidet er sich von jedem anderen Menschen. Pilatus, sein Richter, hat während des Prozesses mehrfach betont: „Ich finde keine Schuld an diesem Menschen.“ Auch andere sagen das. Jesus ist ohne jede Schuld. Nur deshalb kann er ja unsere Schuld auf sich nehmen – weil er sich nicht mit eigener Schuld abschleppen muss. Der Unschuldige nimmt unsere Schuld auf sich. Der Unschuldige wird schuldig. Er wird verurteilt und gerichtet. 
Umgekehrt gilt dann aber auch: Die Schuldigen – also wir, Sie und ich – werden unschuldig. Wenn unsere Schuld wirklich auf Jesus liegt, wenn sie wirklich mit ihm gestorben ist, dann sind wir sie los. Dann ist sie bezahlt. Dann hat sie keine Macht mehr über uns. Da hat ein Tausch stattgefunden. Seine Unschuld gegen unsere Schuld. 
Eines Tages werden wir alle vor Gott stehen. Und da wird unser ganzes Leben ans Licht kommen. Auch all das, was wir lieber im Dunkeln lassen würden. Und zumindest bei mir wird da lauter Schuld ans Licht kommen. Das Urteil über mich muss heißen: Michael Böckner - schuldig. So müsste es eigentlich sein. Aber so wird es nicht sein. Denn Jesus wird da sein. Vielleicht als Lamm. Und er wird sagen: „Nein! Diese ganze Schuld ist erledigt. Ich habe sie bezahlt, damals, am Kreuz. Michael Böckner – unschuldig!“ Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt. Das Gotteslamm ist das Unschuldslamm. 
Verstehen Sie – nicht weil ich so ein toller Kerl wäre, kann ich vor Gott bestehen. Überhaupt nicht. Aber weil Jesus, das Gotteslamm, meine Schuld bezahlt hat. Weil er mein Unschuldslamm geworden ist. 
Wie ist das bei Ihnen? Schleppen Sie sich noch mit Ihrer Schuld ab? Versuchen Sie noch, wieder gut zu machen, was Sie doch nicht wieder gut machen können? Bilden Sie sich noch ein, Sie könnten sich selbst aus schlechten Gewohnheiten oder gar Abhängigkeiten befreien? Oder verharmlosen Sie das alles sogar noch, klopfen sich selbst auf die Schulter, weil Sie so ein guter Mensch sind? 
Jesus will auch Ihr Unschuldslamm sein! 
Er hat all Ihre Schuld längst bezahlt. Sie dürfen das einfach annehmen. Sie dürfen zu ihm sagen: „Herr Jesus, hier bin ich. Mit allem, was falsch ist in meinem Leben, mit allem, was mir über den Kopf wächst. Danke, dass Du am Kreuz für mich gestorben bist. Herr Jesus, komm in mein Leben. Und hilf mir, nach deinem Willen zu leben. Christus, du Lamm Gottes, erbarme dich über mich und gib mir deinen Frieden.“ 
Wenn Sie so beten, dann kommt Jesus in Ihr Leben hinein. Dann gilt das auch für Sie, dass er seine Unschuld gegen Ihre Schuld eintauscht. Dann sind Sie frei! Freilich – da werden Sie mit Menschen noch vieles zu bereinigen haben. Aber vor Gott sind Sie bereits freigesprochen. Und er hilft Ihnen, mit den Menschen klar zu kommen. 
„Siehe, das ist Gottes Lamm, das die Sünde der Welt trägt.“ 
Das Passalamm – sein Blut rettet Ihr Leben! 
Das Opferlamm – mit ihm stirbt Ihre Sünde! 
Das Unschuldslamm – er schenkt Ihnen seine Unschuld! 
Jesus Christus, Gottes Lamm, auch für Sie!
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